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Das Wohnprojekt am Lilliplatz  
Die GeWo geht weiter auf dem Weg der Sanierung - ihres eigenen Unternehmens und der 
Gebäude. Am Lilliplatz werden ehemalige Geschäftsräume zu Wohnungen umgebaut. 
 

 
  

In die leer stehenden Geschäfte am Lilli-Platz zieht bald Leben ein, sie werden zu 
behindertengerechten Wohnraum umgebaut. Foto: frankphoto.de  

Suhl - In den ehemaligen Geschäftsräumen, die auch am Lilliplatz unter die Wohnungen gebaut 
wurden, so wie das Neubaukonzept für die Innenstadt zu Zeiten der DDR konzipiert war, soll nun 
neues Leben einziehen. Viele der Räume stehen leer und tun sich schwer, Nachnutzer zu finden. Aus 
der Not macht nun die GeWo gemeinsam mit den Suhler Werkstätten eine Tugend. Schließlich ist die 
Lage der Räume ideal dafür, hier behindertengerechten Wohnraum zu schaffen. 

Der Gedanke soll nun Gestalt annehmen mit einem großzügigen Wohnbereich, in dem etwa zehn 
Menschen, die in den Suhler Werkstätten arbeiten, ein relativ selbstständiges Leben führen können. 
Wie Ralf Heymel, Prokurist der GeWo, sagt, seien die Fördermittel dafür beantragt. "Wir haben das 
Projekt im Land vorgestellt, und es wurde für gut befunden." So sei die Zuversicht berechtigt, auch die 
Förderzusage zu bekommen. 

Derweil gehen die Planungen davon aus, dass der Umbau der Gewerbeflächen zu Wohnraum für 
Menschen mit einem Handicap etwa 400 000 kosten werde. Voraussichtlich 70 Prozent davon seien 
förderfähig. "Wir haben die von uns zu erbringenden Eigenmittel bereits in unseren Haushalt 
eingestellt, sodass es losgehen kann, sobald die Weichen gestellt sind", so Heymel. 

Mit diesem Projekt "Wohngruppe am Lilliplatz" gehe die GeWo nicht nur einen Schritt in Richtung 
Sanierung, sondern folge auch dem Stadtentwicklungskonzept, dass auf die Stärkung der Innenstadt 
setzt. "Wir haben den Raum, und der Bedarf ist ganz offensichtlich da, also bringen wir beides 
zusammen zum Nutzen beider Seiten", bringt es Heymel auf den Punkt. 

In der Tat haben die Suhler Werkstätten großen Bedarf an Wohnheimplätzen. Dies auch vor dem 
Hintergrund, dass mittlerweile einige Menschen in der Wohnstätte leben, die bereits Rentner sind und 
nicht mehr in den Werkstätten arbeiten, aber auch keine Angehörigen mehr haben, die sie betreuen 
können. Zudem kann man sie nach so langer Zeit nicht einfach aus ihrer gewohnten Umgebung 
herausreißen. 



Jüngst wurde die Kapazität des Wohnheimes für die Menschen, die in den Suhler Werkstätten leben, 
um sieben neue Zimmer erweitert. Denn der Bedarf an solchen Plätzen ist enorm, da viele der 
Menschen mit Behinderungen ihren Alltag nicht allein bewältigen können und in den Wohnstätten die 
Betreuung und Unterstützung finden, die sie brauchen. 

Mit etwa zehn Mitarbeitern der Werkstätten wird nun eine Außenwohngruppe gebildet, die demnächst 
ihr Zuhause am Lilliplatz finden werden. Hier werden sie die Bedingungen finden, die sie brauchen 
und leben mitten in der Stadt und werden hier ganz sicher ein Stück weit zu deren Belebung 
beitragen. ike 

 


